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„ Repko " und Reichsregierung
Unter ungünstigem Stern

4 .

Cs ist , als ob in diesen trostlosen Zeitläuften alle Schritte
der deutschen Reichsregierung zur Rettung der Lage unter
einem ganz besonders ungünstigen Stern ständen. Mit größ¬
ter Spannung erwartet kommt die „Repko " (die nach der
heutzutage ebenso beliebten als geschmacklosen Manier ver¬
kürzte Bezeichnung für Reparations- oder Entschädigungs¬
kommission. D. Schr .) nach Berlin . Man empfängt sie ver¬
nünftigerweise amtlich am Bahnhof nicht . Denn es ist ja
ein unerbetener Besuch. Als aber am nächsten Vor¬
mittag der Empfang beim Reichskanzler stattfindet. stellt sich
heraus , daß der Hauptringer in dem geistigen und morali¬
schen Kampfmittel, das nun anheben soll , der Reichsfinanz-
mmstsr Hermes , zur gleichen Stunde einen — Gerichts¬
termin wahrzunehmen hat . Zwar als Kläger . Es handelt
sich um die bekannte B^leidungsklage des Ministers gegen
einen Redakteur des früheren unabhäng . - jozialoemokr . Blatts
„Freiheit "

, dus den Minister der amtlichen Bestechlichkeit bei
Wein- bzw . Zuckerlieferung an Winzer des Moselgebiets be¬
zichtigt hatte . Der Vorsitzende des Prozesses begründet seinen
Versöhnungsversuchmit dem Hinweis auf die heutige schwere
Zeit, die zum Austrag derartiger Streitigkeiten wenig geeig¬
net sei . Aber warum hat man es denn zu diesem peinlichen
Zusammentreffen kommen lassen ? Warum wurde die Ver¬
handlung nicht sofort vertagt ? Welches Schauspiel für die
fremden Gäste !

Aber auch sonst klappt es Nicht in der Zurichtung des
Empfangs . Dr . Wirth steht eigentlich ganz allein gegen¬
über einem gründlich vorbereiteten Ueberfall von 34 Gläu¬
bigervertretern . Er ist seit Tagen und Wochen mit inner-
politischen Sorgen überlasset . Er hat die ausländischen Fi¬
nanzsachverständigen zu einer Konferenz nach Berlin einge¬
laden . Allein schon der Empfang und die richtige Behand¬
lung dieses erbetenen Besuchs ' erfordert die ganze Ner-
venkrafi des leitenden Staatsmanns . Die Staatssekretäre
Schröder und Bergmann tun ihr Bestes . Aber sie
sind doch nicht die Verantwortlichen. Für das große diplo¬
matische Unternehmen , das jetzt begonnen hat , hätte es eines
neuen Auße u m inisters bedurft.

Cs heißt, in den V>orberatungep mit deutschen Finanz¬
sachverständigen sei ein eigenes großzügiges Programm aus¬
gearbeitet worden, sin Gegenplan , mit dem man die „ Repko "
überraschen werde. Unseres Wissens ist dies nicht der Fall .
Man hat nur gewisse Richtpunkte für die Verhandlungen
mit Barthou ausgestellt . Bekannte Vorschläge über die
Festigung der Mark wurden zu Papier gebracht . Im übri¬
gen mußten die verschiedenen Regierungsabteilungen Ma¬
terial liefern, Berichte und Ansichten , die den einzelnen Mit¬
gliedern der Entschädigungskommission als Denkschrift vor¬
gelegt , von diesen aber wahrscheinlich als verdächtige „Stim¬
mungsmache" wenig beachtet werden. Fußt aber die deutsche
Partei weiter auf diesen Denkschriften , so kommt es zu zer-
plitterten Einzelberatungen mit den verschiedenen Mitglie¬
dern, und der Zweck, die Aufgabe endlich an der Wurzel zu
affen , ist verfehlt. Die der deutschen Politik günstiger ge-
innten Angehörigen der Kommission werden dis deutschen
Berichte in ihren Aktentaschen nach Hause bringen , ohne es
u einer Entscheidung in Berlin kommen zu lassen . Die
Entscheidung aber , die vielleicht Barthou mit seinem

oder dem neuesten belgischen Plan herbeizuführen trachtet ,
wird eine Wendung zum Schlimmen bedeuten . Von diesen
Gefahren weiß die deutsche Oeffentlichkeit bisher noch wenig.
Die amtlichen Stellen hüllen sich in Stillschweigen , — weil
sie nicht einig sind . Für das letzte Verzweiflungsringen mit
der Entschädigungskommission wäre aber unbedingt ein
neues Kabinett nötig. —-er.

Die internationale Verschuldung
Die Kernfrage

' Im Brennpunkt der Berliner Verhandlungen der Ent
schädigungskommission mit der deutschen Neichsrogierung
und

'
dVr Erörterungen der Währungssächverständigenkonfe-
- - . . ' Mark . Wird man dierenz steht der Stützungsversuch der Mark . - . —

Dinge so sehen, wie sie sind , so ist das Endergebnis unaus¬
bleiblich, nämlich die Erkenntnis , daß an eine wirkliche Festi¬
gung der Mark nur zü denken ist , wenn Deutschland d : e Mög¬
lichkeit gegeben wzrd , wieder zu einer „ aktiven Zahlungs¬
bilanz zu gelangen. Es wird sich mit aller Deutlichkeit zei¬
gen , daß die deutsche Enischädigungsfrage mit allen ihren
Folgen nur ein Teil der internationalen Verschuldung ist.

Der Weltgläubcher ist heute Amerlk a , das bis 1914
ein Schuldnerstaat war. Seit dieser Zelt wurden unter dem
Zwang der Kriegsverhältnisse die Guthaben europäischer
Privater allmählich in ihr Gegenteil gewandelt. Die Hohe
dieser Verpflichtungen von Ps ' l

.
vaten Hu

schätzt man etwa auf 2 bis 3 Milliarden Dollar . Als Hauot-

TagesspiegeL
Wegen der Verhandlungen mik der Lnkschädkgungskom -

mifsion wird das Wicderzusanimcnlrefen des Reichstages ,
das auf 7. November vorgesehen war, wahrscheinlich um
14 Tage verschoben werden .

Der italienische Botschafter in Berlin. Freistatt, hat auf
die Meldung der Bildung eines Kabinetts Mussolini sein
Entlassungsgesuch nach Rom gesandt. Das Entlassungs¬
gesuch des Grafen Sforza, des Botschafters in Paris , beant¬
worte Mussolini telegraphisch mit der Bemerkung , er müsse
die Ruckkrikksabsichk als eine unfreundliche und unzeitgemäße
Handlung auslcgen. Erst solle Sforza abwarten , welche
Richtlinien der Äußeren Politik er (Mussolini ) in der Kammer
verkünden werde.

Posten kommen aber die v o n S t a a t zu S t a a t gewährten
Verpflichtungen in Betracht.

Neben dem amerikanisch -europäischen Sc uldverhältnis
bestehen aber auch ungeheure Verpflichtungen der euro¬
päischen Staaten untereinander . Genaue . Zah¬
len hierüber liegen nicht vor . Vergleicht man dis in deut¬
schen und ausländischen Zeitungen angestellten Berechnungen
und ergänzt sie durch gelegentliche Angaben hervorragender
Regierungsvertreter des Auslands sowie internationaler
Noten, so kommt man zu folgender Aufstellung. (1 Pfd. St .
gleich S Dollar gleich 25 Fr .)

Schulden der Verbündeten
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Es schulden (in Millionen)
England an Vereinigte Staaten
Frankreich an Vereinigte Staaten
Frankreich an England 577 Pfd. Sterling
Italien an Vereinigte Staaten
Italien an England 489,5 Pfd. Sterling
Belgien an Vereinigte Staaten
Belgien an England 103 Pfd . Sterling
Belgien an Frankreich 3027 Fr.
Rußland an Vereinigte Staaten
Rußland an England 650 Pfd . Sterling
Rußland an Frankreich 5755 Fr .

4405,0
381 IsO
2895,0
1783,0
2447,5
404,0
515,0
605,4
211,0

3250,0
1151,0

Doll.
Doll .
Doll .
Doll .
Doll.
Doll .
Doll . ')
Doll .
Doll .
Doll .
Doll .

94 Mill. Pfd. Sterl . gehen zu Lasten Deutschlands.
Forderungen der Vereinigten Staaten

Im einzelnen haben den Vereinigten Staaten inkl . der bis
etwa Mitte d . I . aufgelaufenen Zinsen ( in Millionen Dollar)
zu zahlen:

England
Frankreich
Italien
Belgien
Rußland
Polen

4405,0
3811,0
1783,0
404,0
211,0
142,0

Uebertrag : 10756,0
Tscheche !
Serbien
Rumänien
Oesterreich
Griechenland
Ungarn

97 .5
54,0
38 .5
26,0
16 .5
2,0

Uebertrag : 10756,0 Summa: 10990,5
Guthaben Englands

An England schulden inkl. der bis etwa Mitte d . I . aus¬
gelaufenen Zinsen ( in Millionen Pfd . Sterling und Dollar ) :

Frankreich
Rußland
Italien
Belgien H
Uebrige Alliierten

577,0 Pfd . St . - 2885,0 Doll . ')
650,0 Pfd . St . - 3250,0 Doll .
489 .5 Pfd . St . - 2447,5 Doll .
103,0 Pfd . St . -- 515,0 Doll .
130 .5 Pfd . St . --- 652,5 Doll

Summa: 1950,0 Pfd.
'

St . -- 9750,0 Doll .
H Frankreich hake bis 31 . September d. 3. 13 Mill. Pfund

Sterling — 65 Mut . Dollar bezahlt.
°) 94 Mill. Pfd . Sk. zu Lasten Deutschlands.

Frankreichs Schuldner
Frankreich hat in der Hauptsache zu fordern (in Millionen

Franken und Dollar) von
Belgien 3027 Franken — 605,4 Doqar
Rußland 5755 Franken — 1151,0 Do llar_

Summa: 8782 Frauken 1756,4 Dollar
Aus einem Vergleich der einzelnen Posten ergibt sich u . a . ,

daß, während die Verbündeten an die Vereinigten Staaten
etwa 10,99 Milliarden Dollar gleich etwa 46 Milliarden
Eoldmark schulden, das Guthaben der Bereinigten Staaten
und Großbritanniens Zusammengenommen etwa 8? Milliar¬
den Eoldmark beträgt , also weit über die Hälfte der von uns
geforderten 132 Milliarden hinausgeht . England hat an die
Vereinigten Staaten ungefähr 4,4 Milliarden Dollar zu zah¬
len , dagegen von seinen ehemaligen Verbündeten 9,75 Mil¬
liarden zu fordern , so daß also auf dem Papier ein Ueberschuß
von 5 .35 Milliarden Dollar bleibt . Allerdings befinden fick

unter seinen Schuldnern sehr unsichere Zahler mit hohen i -
Beträgen . Die Verpflichtungen Frankreichs gegenüber den '
Vereinigten Staaten und England betragen ungefähr 6,7
Milliarden Dollar , also 28 Milliarden Goldmark. Diese '?
Schulden steht nur ein geringes Aktivum von etwa 1,76 Mil¬
liarden Dollar gleich 7,39 Milliarden Goldmark gegenüber,
die aber zum großen Teil nicht werden einzubringen sein. Es
ist unter diesen Umständen begreiflich , daß Frankreich an den
fast unvorstellbaren Londoner Ültimatumszahlen von 132
Milliarden Goldmark festhält , wovon ihm bekanntlich 52
Prozent (gleich 68,64 Milliarden ) zugesagt worden sind . Es
ist grundsätzlich zu Zugeständnissen auf Herabsetzung der
deutschen Zahlungen nur bereit, wenn zugleich seine Ver¬
pflichtungen gegenüber Großbritannien und den Vereinigten
Staaten ermäßigt werden . Den Schlüssel zur Lösung dieses
ganzen Fragenkomplexes haben also an erster Stelle die
zwei Hauptgläubiger in der Hand.

England war, wie dies noch in der Balfour-Note vom
August d. I . betont wurde , bereit, seine Forderungen zu an
nullieren , „wenn eine solche Politik einen Teil einer befrie¬
digenden internationalen Regelung bilden würde "

. Seit¬
dem aber die Vereinigten Staaten auf Zinsenzahlung und
Fundierung der Schulden von seiten Englands bestehen , hak
England amtlich erklären lassen , daß es in der Lage und be¬
reit sei , seinen Verpflichtungen nachzukommen . Die erste
Rate hat England am 15 . d . M . überweisen lassen . Es war
vorgesehen, daß eine englische Kommission unter Führung
des Schatzkanzlers Sir Robert Horne in diesem Monat nach
Amerika reisen sollte, uw. mit der amerikanischen Schulden-
kommissiou die Fundierung der englischen Schulden und den
Zahlungsplan zu regeln.

Die amerikanische Schuldenkommission wurde zu Beginn
d . I . eingesetzt und mit genauen Weisungen versehen Sie
darf ohne Genehmigung des Parlaments keine Herabsetzung
der Schulden vornehmen , Schuldscheine dritter Staaten als
Zahlungsmittel für Schulden der Verbündeten nicht in Emp¬
fang nehmen, bei einer langfristig.. . . igen Umwandlung muß sie
den Zinssatz auf mindestens- 41L Prozent und die Tilgungs¬
frist auf höchstens 25 Jahre festsetzen . Vor den November-
Wahlen ist an eins Aenderung dieser Vorschriften nicht zudenken , somit auch vorläufig nicht an eine Streichung der
Verbandsschnlden. Man hofft vielmehr in den VereinigtenStaaten , daß England nicht der einzige Schuldnerstaat bleibt,der mit der Schuldenkommission , die am 15 . November an
den Kongreß berichten muß, zu einer Regelung kommt . Wie«
derholt hat man besonders Frankreich zu verstehen gegeben,
daß bei seinem Rüstungswahnsinn an eine Herabsetzung sei¬
ner Schulden nicht zu denken sei . Wie dieser Tage auf dem
amerikanischen Bankier -Konvent ausgeführt wurde , wird
Amerika, wenn die November-Wahlen eine republikanische
Mehrheit belassen , nur insofern auf einen Teil seiner europäi¬
schen Guthaben verzichten , als es langfristige Schuldscheins
mit sehr niedriger Verzinsung annimmt ; dies aber nur, wenn
in Europa Ruhe und Ordnung geschaffen wird . Denn „ ameri¬
kanisches Gold wird niemals nach Deutschland kommen , wenn
es lediglich in den Entschädigungstopf geworfen werden soll" ,
sagt der „Newyork Herald" .

Betrachtet man unter Berücksichtigung und Würdigung
des Stands der internationalen Verschuldung die Entschädi¬
gungsfrage , so wird man ermessen , mit welchen Schwierig¬
keiten die Berliner Verhandlungen zu kämpfen haben werden,
Schwierigkeiten, die nur überwunden werden können , wenn
man auf der Gegenseite endlich aufhört, wirtschaftliche
und finanzpolitische Fragen lediglich unter politischen- ' ' '

i MuiGesichtspunkten zu betrachten , und wenn man dann den
hat, eine richtige Erkenntnis auch in die Tat umzusetzen.

Havenstein und Goldschatz
der Reichsbank

In der Sitzung des Zentralausschusses der Relchsbanl
legte der Vorsitzende des Reichsbank- Direktoriums Dr .
Havenstein die Ausfassung des Reichsbank-Direktoriums
hinsichtlich der Verwendung des Goldbestands der Reichsbanl
und hinsichtlich der Frage der sogenannten Goldfchatzanwei -
fungsn eingehend dar und führte aus :

Es ist durchaus verständlich , daß infolge der gegen¬
wärtigen Not in weiten Kreisen der Bevölkerung der Wunsch
besteht , es müsse währungspolitisch etwas geschehen, um
dieser Not abzuhelfen . Doch hält es das Reichsbank -Direl-
tarium in Üebereinstimmuiig mit beinahe allen bisher ge¬
hörten Sachverständigen, insbesondere auch der Konferenz
von Gem a und dem Pariser Bankier-Komitee , für voll : ,;
aussichtslos und unmöglich für uns , aus eige¬
ner Kraft , d h . ohne internationale Hilfe den Niedergang
d» r Währung zu hemmen , auch nur einen Versuch in der
Richtung der Festigung der Währung zu machen , ehe wir

' ' - - ^ - . " ufschub erhalten und sinenicht einen ausreichenden Zahlungsauf
für uns traabare Lösung der EntschädiaunasfraLe nickst
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wenigstens n . sicherer Aussicht steht.
' 'Und nicht minder istein Erfolg beding, durch Hebung der Ausfuhr und Ein-

schränkung der Luxuseinfuhr.
Solange diese Voraussetzungen nicht gegeben sind , ist

insbesondere die Einsetzung des Goldschatzes der
Reichsbank ein völlig untaugliches Mittel und
darüber b na , s eine Verkennung seiner Aufgaben und eine
schwere und nicht wieder gutzumachende Gefährdung der
Z ntralnotenbank. Bei der heutigen Lage der Dinge kannmit dem Einsetzen des Goldschatzes höchstens für eine
kurze Zeit eine vorübergehende Besserung erzieltwerden, ach die d-ann aber ein um so schneller Absturz folgenmüßte, und die erkauft werden würde durch den dauern¬den Verlust des Goldschatzes oder eines großenTeils davon.

Dies , rnd daß ein Stützungsversuch, den wir ohne inter¬nationale Hilfe unternahmen , zum Scheitern verurteilt ist,weil ihm das zu seinem Gelingen unerläßliche Vertrauen desIn - und Auslands fehlen mühte; haben wir vor wenigenMonaten von neuem erfahren. Im Sommer dieses Jahrshat die Rstchsban k, einem dringenden Wunsch der Re¬
gierung entsprechend , mit starken Mitteln (rund 230 Mil¬lionen Goldmark) auf dem Devisenmarkt ausgeholfen.Dir Abwärtsbewegung der deutschen Valuta ist dadurch aber
höchstens für einige Wochen verlangsamt worden. Der
Goldbestand der Reichsbank liegt gegenwärtig nicht brach ,sondern leistet durch sein bloßes Vorhandensein der deutschen
Wirtschaft unschätzbare Dienste ; denn er ist die Grundlageunserer Währung und ebenso die Grundlage der gesamtenWirksamkeit und Leistungsfähigkeit der Reichsbank . Ihmallein ! st e » zuver d anke n, daßinDeutschlanddis Währung noch nicht völlig zusammen -
zebrochen ist und sich die daraus zu erwartenden chaott-<chen Wirkungen haben vermeiden lassen . Der Gold -
chatz der Reichsbank ist aber auch der all¬einig « Träger und gleichzeitig die Grenzetz » » Krrdits , den die Reichsbank genießt und fortgesetztPc Reich und Wirtschaft nutzbar macht. Die Bezahlung der

Einfuhr und der Entschädigungslasten in dem bisherigenUmfang ist nur deswegen möglich gewesen , weil die Reichs¬bank noch einigen Kredit im Ausland hat , der den Verkaufvon Mark im Ausland zwecks Devisenbeschaffung immer nochgestattet. Mit dem Verlust des Goldbestands ist der Kreditund die Dienste der Reichsbank verloren. Damit verschwindetaber gleichzeitig auch jegliche Grundlage für die unerläßlichekünftig « Wiederaufrilytung unserer Währung .Der Ausgabe von Goldschatzanweisungsn hatda» Reichsbank -Direktorium grundsätzlich widerraten .Don anderen Bedenken ganz abgesehen , ist das für die
Reichsfinanzverwaltung mit der Verpflichtung zur Einlösungverbundene Risiko, falls die Ausgabe größeren Umfang an-Nimmt , untragbar und unter Umständen für das Reich wi«nicht minder für die Reichsbank , wenn die zur Einlösung der
Goldschatzanweisnngen nötigen Mittel wiederum von der
Reichsbank entnommen werden sollten , für diese selbst kata¬strophal. Eine Verwendung des Goldbestands der Rsichs-vank als Unterlage für diese Schatzanweisungen ist unmög¬lich : ein » dauernde Besserung oder gar Festigung der Valutakann auf diese Weise keinesfalls herbeigesührt werden. Daßdie Schatzanweisungen Devisennachfrage vom Devisenmarktund Warennachfrage vom Warenmarkt in größerem Um¬fange ablenken und den Sinn für Sparsamkeit wieder be¬leben würden , ist kaum zu erwarten . Immerhin will sich dasReichsbank -Direktorium einem einmaligen Versuchzur Ausgabe solcher Schatzanweisungen nicht widersetzen,wenn dis Gesamtsumme auf einen geringfügigen Goldmark¬betrag beschränkt bleibt , der Erlös der Schatzanweisungender
Reichsbank als Sicherheit zugeführt wird und die Redis-
kontierbarkeit bei der Reichsbank vor Fälligkeit oder »ineBeleihung be' den Darlehnskassen ausgeschlossen ist.

Neue Nachrichten
440 Milliarden Fehlbetrag

Berlin» 2. Noo. In den Verhandlungen mit der Ent-
schädigungskommission teilte Staatssekretär Schröder mir,der Fehlbetrag im Reichshaushalt für 1922 werde sich vor¬
aussichtlich aus etwa 440 Milliarden Mark belaufen, uni '
zwar sei er im wesentlichen durch die Erfüllung des Friedens -
vsrtrags verursacht .

Der Reichskanzler und die Sachverständigen
Berlin , 2 . Nov. Der Reichskanzler empfing heute di «

ausländischen Sachverständigen Keynes, Dubais , Ienks, Vis-
sering mrd Cassel . Er bat sie , ein Gutachten darüber adzu -
geben , ob eine Festigung der Mark möglich sei , oder welch«
Voraussetzungen geschaffen werden müssen , um sie zu er¬
möglichen bezw . welche Maßnahmen dazu zu ergreifen seien.

Markstühung durch ausländische Goldanleihe
Berlin , 2 . Nov. In der Besprechung mit Ser Entschä-

digungskommission führte Retchsfinanzminister Hermeslaut B . T. ans , die Festigung des Markkursss sei nur aufder Goldgrundlaae möglich . Da aber der Reichsbankgoldschatz
hiefür nicht in Frage komme , müsse eine auswärtige Gold -
anleihe ausgenommen werden.

Der Lohn der Reichsarbeiter
Berlin , 2 Nov. In den Verhandlungen des Reichsfinanz¬

ministeriums mit den Reichs, und Staatsarbeitern wurden
folgende Stundenlöhne festgesetzt: ungelernte Arbeiter 107
Mark (im Tag 8S6 Mark ), gelernte 117 Mark (936) , Vor-
arbeiter 120 Mark (960) , Werkführer 123 Mark (984 ).

Erhöhung der Veamkenbszüge" Berlin , 2 . Nov. Nach einer im Reichsfinanzministerium
getroffenen Vereinbarung werden die Teuerungszulagen im
November einschließlich der Orts - und Kinderzulagen von
11 auf 44 Prozent erhöht. Die Gssamtbezüge erhöhen sichuni 25 Prozent .

Wahlniederlage der englischen Arbeiterpartei
London» 2. Nov. Bei den gestrigen Gemeindewahlen in

England und Wales erlitt die Arbeiterpartei eine schwereNiederlage. Der „Times "
zufolg » haben bisher in der

Provinz die Konservativen 101 Sitze gewonnen, 13 verloren,die Liberalen 83 gewonnen und 11 verloren, dis Arbeiter«
Partei ö gewonnen und 106 verloren , die Unabhängigen 37

ewonnen und 19 verloren. Auch in London bat di « Ar-
eiteiparte ! in den Bezirken, wo sie seither die Mehrheit hatte,

starke Verlust« . Die Industriestädte des Nordens stimmten
gegen di » Arbeiter. Die Wahlen sind wegen der bevor¬
stehenden Parlamentswahlenvon großer Bedeutung.

Absetzung des Sultans
Paris » 2 . Nov . Die Chicago Tribüne " meldet au» Kon¬

stantinopel, die große Nationalversammlung habe am Sams¬
tag auf Vorschlag Risa Nurey Beys die Absetzung de» Sul-tans beschlossen . Krasim Karabekir Pascha sei zum General-
gouoerneur von Konstantinopel ernannt und ausgefordertworden, sich sofort nach Konstantinopel zu begeben . Ein Nach-'
olger des Sultans sei nicht bestimmt worden, mit dem Vorbe¬
halt , ein Staatsoberhauptohne Herrscherrechte einzusstzen. Die
Nationalversammlung habe das Volk für selbstherrlich erklärtand die Bezeichnung „Ottomanisches Reich "

durch „Tür-
sischer Staat "

ersetzt , was der Einsetzung einer Republikgleichkäme. Der Bericht ist absichtlich unklar abgefaßt und auf¬fallend lange zurückgehalten worden.
Rüstungen Kenia! Paschas?

London» 2. Nov. Die verbündeten Regierungen sollen
Nachrichten erhalten haben, daß heimlich in Konstnntinopslund Thrazien 30 000 türkische Truppen ausgehoben werden
sollen . Die Mächte werden bei der Regierung von Angora
vorstellig werden, weil nach dem Vertrag von Mudania nur8000 Mann türkischer Gendarmerie in Thrazien zugelasssnseien.

Württemberg
Stuttgart, 2. Nov. Große Anfrage über dieNot der Kriegsopfer . Beim Landtag wurde folgendevon allen Parteien außer den Kommunisten UnterzeichnersGroße Anfrage eingebracht: „Ist der württ. Staatsrsgie-

rung bekannt, daß das vom Reichsrat am 21 . Juni 1922 be¬
schlossene Gesetz über Teuerungsmaßnahmen für Militär¬
rentenempfänger auf Len weitaus größten Teil der Kriegs¬
beschädigten und Kriegshinterbliebenen infolge der fortschrei¬tenden Teuerung und der engherzigen Auslegung der frag¬lichen Bestimmungen keine Anwendung findet, so daß vonden 43 000 Militärrentenempfängern in Württemberg keine10 Prozent diese Teuerungsznschüsse erhalten? Das Staats -
Ministerium wird aufgefordert, in Berlin für eine bessere Be-
rückstckstimma der württ. Bsteiliaten einzutreten.

» wttgml, 3 . 9tv». Filsch « » VOMarknstenfkHin letzter Zeit wiederholt bei dsn PostämMen » « Mih(Murr) und Beilstein angehalten. !
Iagstfeld, 2 . Nov- Ued » rfahr » n. Etn» Mg » « r,beiterin aus Obergimpern bei Babstadt geriet aus dem Bahn»'

Hof unter den Eisenbahnzug und wurd« i» pv»t L«l« -«» !
schnitten.

Aerzte und krankenkaffen. Zwischen den Vertretern vtz»württ. Aerzteverbandes und der Arbeitsgemeinschaft d«württ. Krankenkassenoerbänd« ist ein « Einigung über di, ,,gegenwärtigen Streitpunkte erzielt worden . E» steht zu er- iwarten , daß hierdurch für Württemberg di« Kündigung b«»
Vertragsverhältnisse» zwischen Krankenkassen und AerMevermieden wird.

Rnksrkürkheim , 2 - Nov. Großf » u « r. Auf dem Lag« . »
platz einer Terpenttnülfadrik in der Näh« der Dmmlrrwsrk« -
brach heute nachmittag 2 Uhr «in Brand au» , der «imf
größere Anzahl von Oelfässrrn und Bottichen vernichtete. '
Die Bekämpfung de» Feuer » war durch «xplodier-nd» Fass« ^sehr erschwert . l

Tübingen , 2 . Nov . Zweifelhafter Getreide - k
Handel . Auf dem Bahnhof entwickelte sich seit einig« Z«t
ein lebhafter Getreidehandel b»i Ankunft der Füg« am» d«
Horber Gegend und au» dem Gäu . Verkäufer wäre« Hem- fdelsleute, welche auf dem Lands Waren gegen Frucht um- f
tauschten und letzter« weiterverkauften. Nun ist aber di« Po - r
lize : eingeschritten und hat di « Getreidebörse geschlossen «ntz ^ziemlich Vorräte beschlagnahmt . z

Rottweil 2. Nov. Ausstellung . Sn der lausend«,
Woche findet hier eins Ausstellung heimatlicher Altertümer (
statt (Altrottwsiler Heimatschau ) . Die Veranstaltung ist v«, k
den beiden hiesigen Gsschicht»- und Altertum»«»rsine » i«, k
Leben gerufen worden. k

Reuenbürg , 2 . Noo . VomTtrom getötet . Sn Vir- k
kenfeld kam gestern bei Reparaturarbeiten ln der Schenk- r
schen Cslluloiowarensabrik der Schlosserlehrling Fritz Beck- , (
einziger Sohn in allgemeiner Achtung stehender Eltern , d« l
elektrischen Hochspannungsleitung zu nah« und wurd « «1«- tbald durch d>« Hochspannung von oOO Volt getötet. . k

Aalen, 3 . Noo. Hoffnungsvoll « Sug « « 8. Aul sdem hiesigen Bahnhof wurden zwei Buben von 8 und 1Ü k
Jahren der Polizei übergeben, di« zu einer Verwandte« in >
Königsbronn fahren wollten. Der alter« hatte den Eltern iik ^Ievenhaustn bei Göppingen 600 Mark gestohlen . Von de« lGeld fanden sich nur noch 130 vor, da» übrig , war fch»n ffür Schokolade und andere Leckereien aurgegebe« . !

Gmünd , 8 . Noo. Lrrnnstoffabgab ». An vlin» cderbemittelte werden Brennstoffs gegen Barzahlung ab- ;gegeben , und zwar bi» zu 10 Zentner Koks oder Tors und i5 Ztr . Brennholz . Die Preis « betragen bei Selbstabholung !
für je 1 Zentner gesägtes Tannenholz, 180 Luchsnhoft s200 M und Maschinestichtorf 160 Zt.

Cllwangen , 1 . Nov . Sammlung . Dis vom Tarstar»verband vorgenommene Sammlung zu Gunsten der not¬leidenden Wohitätigkeitsanstalten ergab in Ellwang « dl«runde Summ » von 70 000 -K .
Schnaitheim a . Br . , 2 . Nov. Einbruch . Bei dem

Fabrikarbeiter Colb , bei dem erst letzthin eine größere Geld¬
summe gestohlen wurde , ist erneut eingebrochen worden.Der Dieb entwendete Kleider, Wäsche, Tabak und Bargeld, > .
zusammen einen Wert von 25 000 Mark . Z

Wurzach, 2. Nov. Rätselhafter Gewinn . Ein 1Landwirt auf der Reute fand letzter Tage in der Frühe außerseinen zwei eigenen noch ein Paar weitere niedliche jung«
Borstentiere in seinem Schweinestall vor. Wie sie hinein»
gekommen , ist ihm vorerst ein Rätsel.

Stuttgart, 2 . Nov. Todesfall . An den Folgen eines
Schlaganfalls ist gestern nachmittag Kommerzienrat ReinholdBeringer im Alter von 71 Jahren gestorben. Der Ver¬
storbene war Jahrzehnte hindurch der Chef des GriMan-
delshauses G . H . Beringer , das er in unermüdlichem Fleißund mit hervorragendem Geschäftsblick zu hoher Bluts '
brachte . Als Mitglied der Konservativen Partei gehörte «dem Parteivorstand an und er war Vorsitzender de» Konser¬vativen Vereins Stuttgart . Von 1910 bis 1919 war er Mit»
gliod des Gemeinderats . Er war an Tatkraft , Verstand «nd
Willensstärke ein Mann wie einer, in seinem Empfindung»»und Gemütsleben aber , möchte man sagen, von der Einsal«und Treuherzigkeit eines Kindes, seine Gebefrsudigkeit undHilfsbereitschaft war fast unbegrenzt. So gab es kaum ei«

Was mein einst war.
Roman von Fr. Lehne .

89. (Nachdruck v rboteu, )
Jakob Dangelmann hörte kaum hin, was Marieredete; ihn beschäftigte seine Krankheit und seine

Unfähigkeit, tatkräftig mitzuhelfen , viel mehr ! Was ging
«S ihn an, ob droben auf dem Schlosse Hochzeit gemachtwerden sollte oder nicht ! Und seinen Knecht ging es auchnichts an — ganz gewiß nicht ! Der sprach kein Wort
darüber , sprach überhaupt kein Wort unnütz ! Der ar¬beitete nur und redete nicht — so wie der war, war eZ
gerade recht — auf den war Verlaß ! Und so lang ? derKarl Günther bei ihm war, so lange hatte sichtbar Seg m
auf seinem Hause geruht ! Wie prächtig gedieh das
Vieh — wie ordentlich war alles im Hause - und
wie nahm dis Marie sich zusammen ! Sie lieh nichtsmehr herumliegen — sie schämte sich, weil der Karl
Günther einmal an einem Sonntag , wo sie nicht aufge¬räumt, selber alles in Ordnung gebracht ! Sie bieb auchjetzt mehr im Hause und lief nicht mehr so viel fort !Ja , der Karl Günther, wenn der sein Sohn gewesenwäre — — ! Bei diesem Gedanken machte der JakobDangelmann plötzlich Halt ; er stutzte, er überlegte -in seinem Gehirn war da plötzlich ein Gedanke auige-keimt , dem nachzuhängen er in seinem gezwungenen Müßi-gang Zeit genug hatte ! Denn mit seinen Arbeiten und
seinen Leistungen war es nicht mehr weit her — der
letzte heftige Gichtansall hatte ihm böse zu schaffen ge¬macht, und wenn er den Karl Günther nicht gehabt,da hätte er keinen Rat gewußt — denn jeder hatte jetztmit sich zu tun ! Verludert und verkommen wäre ihmdie Ernte aus dem Felde, das Vieh im Stalle - dieMarie allein hätte es nicht schassen können, da gehörteein Mann her — ! Und Karl Günther war der richtige !

Karl Günther war seit einiger Zeit merkwürdig stillund verschlossen . Dem Pfarrer fiel es auf ; schließlichfragte er ihn nach dem Grunde.

„ rixan macht sich doch allerlei Gedanken über die Zu¬kunft, Hochwürden ! Mein j etziges Dasein ist ja dich n chtdas Ziel, aufs innigste gewünscht —
Der Pfarrer nickte — „das kann ich mir wohl denken !Wenn es nun aber in Ihrer Hand läge, eine Aenderung

zu treffen , die im Interesse Ihrer Zukunft ist — würdenSie es tun ?"
„Selbstverständlich , Hochwürden ! Aber eS ist keine

Aussicht dazu — leider !"
„ Mer doch, Karl Günther —> große sogar — es liegtnur an Ihnen ! Hören Sie mich einmal einen Augen¬blick ruhig an , lieber Freund ! Bei Baron Eggersdorf —-

bitte, mich nicht zu unterbrechen — also der Baron hatein lebhaftes Interesse für Sie , und er ist von dem
herzlichen Wunsche beseelt , Ihnen einen Ihrer würdige . en
WirkunbZkreis zu verschaffen — entweder in seinein Besitzoder ber Bekannten ! Es wäre dem Baron tatsächlich einLeichtes und —"

„q/vu - murven, ny orn oem Herrn Baron auftichdankbar für seine gute Wsicht — " unterbrach KlGünther mit erregter Stimme den Pfarrer , „doch esnur peinlich, wenn er sich meinetwegen bemüht ! Tmochte ich durchaus nicht !"
Pfarrer Herbst schüttelte den Kopf.„Seien Sie doch nicht gar so hartköpfig , Karl GünchSre, j den Tag , wenn ich Si ^ so sehe, emp^ilich schmerzlich das Traurige Ihrer Lage - "
„Mir geht es noch immer besser als Tausenden menKameraden ! Und jetzt könnte ich auch von Jakob Dangmann nicht fort ; es wäre gewissenlos, wenn ich ileidenden Mann im Stiche ließe, der mir, dem goFremden , Vertrauen geschenkt ! Erst muß ich die Er;Edlgt haben ; die Kartoffeln müssen aus der Erde udie Wintersaat muß bestellt sein . Dann allerdings weich eine Aenderung meiner Lage in ernstliche Erb6)"^ Sichen ; aber nicht durch fremd- Hilfe, HochwürdeIch möchte niemandem verpflichtet sein ! Ich will keGnadenbeweise — —" .

„Die dürfen nicht zu stolz sein, Karl Günther ! Manwill Ihnen ja doch kein bequemes Bett bereiten - - «uv
Gelegenheit will man Ihnen bieten, sich zu verbessern

„Ich weiß es, Herr Pfarrer , ich bin auch dankbar--» - ,
doch lassen Sio mich meinen Weg gehen. NugenVlicM-babe ich ja auch noch Pflichten zu erfüllen! Sir sehe«selbst, wie leidend Jakob Dangelmann ist, mst> mldanß-bar wäre es von mir, jetzt plötzlich a« eine UenvenrnSzu denken —"

Der Pfarrrer drückte ihm die Han8 üW fach«warmer Herzlichkeit - - „Sie sind ein seltener Mensch»Karl Günther, tun Sie , was Ihr Gewissen Ihnen vor-schreibt, aber vergessen Sie nicht, waS ich! Ihnen schonmehrmals sagte : daß es ein paar Menschen gM , Virimmer für Sie da sind —"

eS wirklich gut ! Mer die eine, die einzige, um die ,seine Seligkeit gegeben — ob die unter diesen pcnMenschen war — ? Wohl kaum — denn seit ihreVerlobung hatte sie auf seinen Gruß nur einen beinalverletzend eisigen Dank! Sie brauchte aber wahrhaftekeine Sorge zu haben, daß er jemals den Abstand vergessewürde, der ihn, den Knecht Jakob Dangelmanns, voder zukünftigen Gräfin Felsen trennte!Sein Gefühl verbot ihm, je aus denk Schlosse ei,Erleichterung oder Verbesserung seiner Lebenslage mzunehmen — unmöglich wäre eS ihm gewesen! Uvwenn er fern Leben lang bei Jakob Dangelmamt Hätzblecken müssen!
^ f Drückend s chwül Var eS den ganzen Tag Wwesen Em Gewitter lag in der Luft ; von alle« Äitetürmten sich dicke dunkle Wolken. Bis spät in die NackKarl Günther vor der Haustür ; er konnte sich nichentschließen, sem Lager aufzusuchen. Fast ununterbrr

^
Fortsetzung folgt .



WMck » k Mdflwyen « ÄbEMMH Kff S«N ^ MM Sk
« stsr Etsü « mitgeardeitet hätte , wtz er auch stets etn mu -
M>«r Bekenner seiner politischen GesMung war , ohne jemals
IftchersdenkenLe zu verletzen .

Stuttgart . 1 . Nov . Fleischpreiserhöhung . Die
Stuttgarter Mctzgerinnung hat die Fleischpreise mit sofortiger
Mirkung wie folgt festgesetzt : Ochsen - und Rindfleisch 1 . Güte
IW »8 . Rindfleisch 2 . Güte 152—162 ^ l , Kuhsleisch 1 . Güte
118 - 12« ^ t , Kuhsleisch 2 . Güte 106—110 ^ l , Kalbfleisch 180
di» 184 Schweinefleisch 520 »tl . Schaffleisch und Hammel¬
fleisch unverändert .

Stuttgart . 2. Nov . Weißmehl für Minderbe¬
mittelte . Die Stadtverwaltung gibt an Minderbemittelt *
ttzsißmehl au « zum Pfundprei » von 15 .ll . Haushalte von
vvsi Personen erhalten 4 Pfund , bi» i Personen 8 Pfund ,
v und mehr Personen 12 Pfund . , ^

NachdenNiche Zahlen zur Getreideumlage
tt . L . Aus landwirtschaftlichen Kreisen wird uns geschrie¬

ben : Nachdem jetzt die Preise für das erste Umlagedrittel fest -
siehen , kann man den Schaden genau besehen , den dieses Ee -

cm der Erzeugung de» Brote » für da« Jahr 1924 an -
>e« wird . ^ .
Es bekags « die Preis « je Zentner für

s»«i« Mark Xmiaa »

tKÄze« 11000
V000
V500 -4L
VOM

ISIS ^
1415
1250
1350

Nntsrs- Eed r* Lasten" ldwstzes Lnnvwirt»
V485
7585
6250
7650

Durchschnitt 8250
E» beträgt daher die Aurnahme - und Sonder -

suerung für den Landwirt bei Ablieferung von
1 Zentner ( etwa Betrieb von 18 Morgen ) 8 250 -fl

R Zentner (etwa Betrieb von 25 Morgen ) 16 500
Zentner (etwa Betrieb von 30 Morgen ) 41 250 »fl

entner (etwa Betrieb von 35 Morgen ) 82 500 »fl
Zentner ( etwa Betrieb von 40 Morgen ) 123'750 »fl
Zentner ( etwa Betrieb von 50 Morgen ) 165 000 »ll
Zentner ( etwa Betrieb von 60 Morgen ) 206 250
Zentner (etwa Betrieb von 120 Morgen ) 412 500 »fl
Zentner (etwa Betrieb von 200 Morgen ) 825 000 ^fl
Zentner (etwa Betrieb von 400 Morgen ) 1650 000 .fl

Diese, dem Umtriebskapital , also den Erzeugungs -
« lttsln entzogenen Summen hätten ausgereicht bei

jaffung von 2N
chaffung von
chaffung von
chaffung von
chafsung von
chaffung von' assung von
jaffung von 124

Zentner Umlage zur Be
Zentner Umlage zur Be
entner Unllage zur Be
entner Umlage zur Be

Zentner Umlage zur Be
Zentner Umlage zur Be
Zentner Umlage zur Be
Zentner Umlage zur Be .
Zentner Umlage zur Beschaffung von 248
Zentner Umlage zur Beschattung von 496 ,

oder etwa einer entsprechenden Gewichtsmenge Mehrer
zeugung während des Jahrs 1923 für 1924 . Um diese
Menge wird die Erzeugung voraussichtlich geringer sein, als
sie sein könnte . In entsprechender Weise wird mehr Getreide
aus dem Ausland eingeführt werden müssen und im gleichen
Verhältnis wird unsere Gesamtlage noch schlechter werden ,
ule sie es schon ist.

jtr . Stickstoff
itr . Stickstoff
tr . Stickstoff
,tr . Stickstoff
tr . Stickstoff
tr . Stickstoff

Stickstoff
Stickstoff
Stickstoff
Stickstoff

Lokales .

Wildbad , den 3. Nov . 19SS .
Gemeinderatssitzung vom 17 . Oktober 1922 .

Jagd Pacht zinse . Der Pachtzins für die Jagd
im Stadtwald Sommerberg wird mit Wirkung vom 15 .
April 1932 an von 11500 Mk . auf 100 000 Mk . erhöht .
Das Pachtverhältnis wird bis 15 . Oktober 1925 ver¬
längert . Bei weiterem Fortschreiten der Geldentwertung
wird sich eine weitere Erhöhung des Pachtzinses Vorbe¬
halten . Die Erhöhung der Pachtzinse für die Meistern - ,
Wanne - und Kegeltaljagd ist eingeleitet .

Stadtwaldungen . Forstwart Mutterer II wird ,
nachdem er das Probejahr vorwurfsfrei gedient hat , stän¬
dig angestellt . Den städt . Forstwarten wird auf Antrag
des städt . Forstamts die Anerkennung über die pflicht¬
eifrige Ausübung ihres Dienstes ausgesprochen .

Kinderspeisung . Der Württ . Landesausschuß
für Kinderspeisung erklärt sich bereit , die Kinderspeisung
während des kommenden Winters für 100 Kinder durch¬
zuführen , wenn die Stadt für 1 Wochentag die Kosten
der Speisung übernimmt . Es wird beschlossen, die Kosten
der Speisung für 1 Wochentag auf die Stadtkasse zu
tbernehmen .

Kriegerwaisen . Die Stadt hat bekanntlich für
amtliche hiesige Kriegerwaisen die Kriegspatenschaft über -

lommen . Angesichts des günstigen Ergebnisses des letzten
Stammholzverkaufs beantragt der Vorsitzende , für jede der
i04 Kriegerwaisen einen weiteren Betrag von 200 Mark
lei der Oberamtssparkasse anzulegen , so daß dort für jedes
Kind nunmehr zus . 520 Mark angelegt sind .

Stro m - , Gas - und Kokspreise . Die in den

etzten Wochen eingetretene enorme Steigerung der Kohlen -

md Oelpreise , Frachten und Löhne machen eine Erhöhung
) er Strom - und Gaspreise nötig . Es wird beschlossen,
nit Wirkung vom 1 . Oktober 1922 zu erhöhen den Preis

für
für
für
für
für
für

1
''
Kilowattstunde Lichtstrom auf 20 Mk .

1 Kilowattstunde Kraststrom auf 15 Mk .
1 Kubikmeter Gas auf 18 Mk .
1 Zentner Gaskoks auf 300 Mk .
1 Zentner Holzkohle auf 200 Mk .
1 Kilo Teer auf 10 Mk .

Die Zählermieten werden auf das lOfache der Friedens -

tze erhöht . Mit den neuen Preisen werden die Her -

Lungskosten der Stadt für Strom und Gas nicht ganz
deckt . Die Stadt muß zu beiden Werken noch Zuschüsse
>n über 1 Million leisten .

Wasserzins . Der Preis für 1 ebm Wasser wird

it Wirkung vom 1 . Oktober 1932 an auf 1 Mk . fest-

isetzt. Die seitherigen Tarifsätze der Wasserzinsvertrage
erden auf das 5fache erhöht .

Kanalisation in der König - Karlstraße ,

ie Herstellung einer neuen Kanalisation in der König -

arlstrahe von der Hrrrnhilfe bis zur Hindenburgbrucke

mit einer Voranschlagsumm « von 950000 Mk . wird zur
Ausführung genehmigt .

W o h n u n g s b a u t e n . Da sich die Wohnungsnot
hier immer noch steigert und unerträgliche Formen an¬
nimmt , auch sich bei den Bauhandwerkern und Bauar¬
beitern Arbeitslosigkeit fühlbar macht , wird die Erstellung
von 2 Doppelwohnhäusern mit 16 Wohnungen mit einem
Aufwand von etwa 10 Millionen beschlossen.

Wintersporteinrichtung . Die Herstellung
eines Uebungsfeldes für Schneeschuhläufer auf dem Som¬
merberg von 50 m Breite und 100 m Länge wird ge¬
nehmigt . Dem Skiklub Pforzheim wird die Erlaubnis er¬
teilt , auf dem Sommerberg eine Sporthütte zu erstellen .
Die Stadtgemeinde gibt hiezu das erforderliche Stangen¬
holz ab . Die Hütte bleibt im Eigentum der Stadt .

Lohn - und Gehaltsfestsetzungen . Die Ge¬
hälter und Löhne der städt . Beamten , Angestellten und
Arbeiter werden den jetzigen Verhältnissen entsprechend
erhöht und neu geregelt .

Es folgen noch eine größere Anzahl Verwaltungssachen
und kleinere Gegenstände .

— Feuerwehrdienstehrenzeichen . Durch Entschließung
des Ministeriums de» Innern vom 17 . Oktober 1922 ist
den nachgenannten Feuerwehrmitgliedern das Ehrenzeichen
für langjährige treu geleistete Dienste in der Feuerwehr
verliehen worden : In Wildbad : Bausert , Hermann ,
Schlosser ; Gall , Christian , Taglöhner ; Klauß , Karl ,
Taglöhner ; Lipps , Eugen , Schlossermeister ; Proß , Karl
Säger ; Schmid , Julius , Gipsermeister ; Schober , Karl ,
Gärtnereibesitzer ; Wirth , Johann , Taglöhner . Sprollen¬
haus : Haag , Christian Friedrich , Holzhauer ; Haag ,
Gottlieb , Holzhauer ; Haag , Rudolf I , Holzhauer .

Iteberstunden für Wohlfahrtspflege . Aus verschiedenen
Jndustriebezirken wie Gütersloh , Bonn u . a . wird berichtet ,
daß sich die Arbeiterschaft zur Leistung von Ueberstunden für
Zwecke der Wohlfahrtspflege verpflichtet hat . In Herdorf an
der Sieg faßte eine von den christlichen Gewerkschaften ein -
berufene Versammlung den Beschluß , daß die Arbeiter zwei
Ueberstunden für die Ortsarmen leisten und die übrige Bür¬
gerschaft den gleichen Betrag wie die Arbeiterschaft zur Ver¬
fügung stellen soll . Aehnliche » läßt fich gewiß auch ander¬
wärt , durchführen , um dringendster Not zu begegnen .

Vas Kirchenopfer am Reformaflonsfefl ist , wie alljähr¬
lich , für die Württ . Bibelanstalt in Stuttgart bestimmt . Im
Rechnungsjahr 1921—1928 hat dieselbe 600 000 Bibeln und
Bidelteile , mit einem teilweise bis zur Hälft « der Herstel¬
lungskosten gehenden Preisnachlass « von insgesamt 800 000
Mark abgegeben . Neuerdings hat dis Bibelamtalt begonnen ,
die mit Texterklärungen versehene Jubiläumsbibel den Min¬
den zugänglich zu machen , indem st« zunächst das Buch Hiob
in BlindenkurzArist herausasgeben hat . Di « Steigerung des
Papier - und Druckpreis« führt dazu , daß di« Herstellung
einer einfachen Bibel demnächst 800 »fl kosten wird . Die an¬
läßlich des Bibeliubiläums veranstaltete Bibeldankspende hat
Erfolg gehabt . Um aber der großen Nachfrage M möglichst
billigen Preisen genügen zu können , bedarf die Bibslansialt
fortgesetzter opferwilliger Unterstützung weiter Kreise .

Noch keine Porkoerhöhnug am 1 . November . Durch dis
vielerlei Nachrichten über Porto - und Tariferhöhungen wurde
im Publikum eine Verwirrung angerichtet . Vielfach be¬
gegnet man der Auffassung , als ob bereits am 1 . November
die angekündigts LOprozentig« Portoerhähung eingetreten
sei . Demgegenüber muß daran erinnert werden , daß des
Verkehrsbetrat beim Reichspostministerium am 24 . Oktobers
beschlossen hat , die Portosätze erst am 1 . Dezember zu er¬
höhen . dafür aber um 100 Prozent . Dagegen find die er¬
höhten Eisenbahnfahrpreise in Kraft getreten .

Kternschnuppenfakle . In den Nächten um de« 1. N »<
tsember herum stellt sich der Schwarm dsr „ Leoniden ' -Sterlv ,
schnuppen ein , so genannt , weil dis Sternschnuppen SM denk
Bild des Löwen (Leo ) herzukommen scheinen»

Wetter-Bericht
llnitr dem Einfluß einer großen, von Westen MH kstkev liehen »

den Depression ist am Sam mag und Sonntag meist be-bechjeH uah
such mit Niederschlägen verbundenes Wetter zu envgrkSM § s

Allerlei
Deutsche Seeleute . Das französisch« Segelschiff „Cor -

saire " ist auf der Fahrt von Boulogne nach Lorient auf der
Höhe von Quassant untergegangen . Die Mattosen des „Cor -
saire "

, die ins Meer gesprungen waren , wurden bei hohem
Seegang von der Besatzung eines deutschen Schiffs gerettet .

Ehrensäbel für Keniat . Die Stadtverwaltung von Buda¬
pest hat unter begeisterter Zustimmung einen Antrag an¬
genommen , dem General Kemal Pascha einen Chrensäbel zu
widmen , dessen Kosten durch städtisch« Beiträg « und öffent¬
liche Sammlungen aufgebracht werden sollen . Di« Magya¬
ren und Türken sind bekanntlich stammverwandt .

Segelflüge sollen außer der Rhön auch im Ober -Katzbach-
gebicge in Schlesien vom nächsten Frühjahr an abgehaltsir
werden .

AlumlniuM ' Nokgeld. Die Bereinigten Aluminiumwerke ,
A . -G . , Lautawerk , Lausitz haben zur Beesitigung des Klein -
aeldmangels vom Reichsfinanzministerium die Erlaubnis zur
Ausgabe von Notgeld erhallen . Dieses Notgeld ist auf papier -
dünn gewalztem Aluminium (sogenannten Aluminiumfolden
oder Blattmetall ) gedruckt. Di « Ausgabe erfolgt in Scheinen
zu 20 , 30 , 100 und 500 Mark .

Die entwerteten Lüftungen . Die ungeheure Geldentwer »
tung übt auf all« gemeinnützigen und wohltätigen Stiftungen
einen geradezu vernichtenden Einfluß aus . Stipendien und
Renten , die früher als angemessen zu bezeichnen waren , sind
heute kaum der Rede wert . Ein Beispiel hierfür sind die Zin¬
sen aus einem Vermächtnis des Königs Friedrich Wil¬
helms III . Nach der Satzung dieser Stiftung soll di« Berliner
Stadtverordnetenversammlung für die Verteilung der Zin¬
sen würdige Berliner Bürger Vorschlägen . Da die Zinsen aber
,ährlich nur 1200 betragen , schlägt jetzt der Magistrat mit
Rücksicht auf die im Verhältnis zur Geldentwertung geringen
Beträge vor , daß di « Stadtverordnetenversammlung auf ihre
Mitwirkung bei der Zinsenverteilung verzichten möge .

60 000 Work zuviel . Ein Viehhändler in Memmingen
meldere an , daß er 60 000 Mark verloren habe ; es stellte sich
aber heraus , daß er die Summe einem Bauern versehentlich
zu viel ausl ezahlte . Glückliche Leute , die es gar nicht merken ,
wenn sie 60 000 Mark zu viel auszahlenl

Der Ausverkauf . In einer Versammlung de» Kölner
Haus - und Grundvesitzervereins wurde die Mitteilung ge¬
macht , daß bereits ein Viertel des Kölner Grundbesitzes in
der Hand von Ausländem ist.

Das erste deutsche Musik - MV BüysteWsi Mkd M Som¬
mer 1923 unter Führung des Staatstheaters in Berlin statt¬
finden .

Die kehle Reserve des Mittelstands . Der ,L ). T .
' wirst

geschrieben : Ich besaß eine alte Silbermünze , die ich ver¬
kaufen wollte als eines der letzten Stücke , die mir noch ent¬
behrlich sind . Ich ging zu einem befreundeten Sachverstän¬
digen , der mir erklärte , die Münze sei mindestens 670 Mark
wert , soviel würde er selbst dafür geben , ich solle aber vor¬
sichtshalber bei anderen Geschäften Nachfragen , die Gold und
Silber auskaufen . Das tat ich . In einer Reihe von Ge¬
schäften wurden mir 300 bis 400 Mark geboten . Ich ging
weiter bis zu dem Laden eines ausländischen Händlers , über ,
dem geschrieben steht : „Hier werden die höchsten Preise be¬
zahlt ? Dieser Händler bot mir 200 Mark und versicherte
hoch und teuer , mehr Wert stecke nicht in der Münze . Ich
verließ den Laden und bot mein Kleinod in einem anderen
an , der aber auch nicht über 300 Mark gehen zu können be¬
teuerte . Schließlich kam ich wieder zu einem mir von früher
bekannten Geschäftsmann , der sofort 660 Mark bot . Ihm
habe ich die Münze überlassen . — Wie viele arme Leut «
mögen sich aber dumm machen lassen und ihre Edelmetall¬
gegenstände zum halben Wert oder für weniger an diese
Händler verschleudern , die meist die Edelmetallvorrät * nach
dem Ausland verschieben !

»Deutschland über alles - englisch. Da « im Ausland wie
im Vaterland selbst vielverkannle und geschmähte Sehnsuchts¬
lied der deutschen Einheit , dar vom Beginn de« Weltkriegs
an durch unsere Gegner zum Feldgeschrei der angeblichen .
Croberungsgelüste unseres Volks gestempelt worden ist , hax
in den jüngsten Wochen eine englische Uebersetzung erhalten .
Ihre Entstehung verdient allgemeiner bekannt zu werden .

'
Sie entspringt dem Wunsch ettns Stockamerikaners , den Text;
dieses vermeintlichen Droh - und Tcutzlieda der deutschen,
Welteroberer , von dem er so viel Ueble » in den Zeitungen ,
gelesen hatte , kennen zu lernen . Besagter Landsmann Wil¬
sons traf diesen Sommer auf einer Reis « durch Deutschland !
mit einem Deutschamerikaner zusammen , der zwar seit LE
Jahren in den Vereinigten Staaten lebt und sich dort Wohl¬
stand erworben , aber darum das Vaterland nicht vergessen
hat . Es war der in Kusel iPialz ) geborene und in Chicago ,
ansässige Herr Otto C . Schneioer , der 1905 dort di«,
Gedächtnisfeier für Schiller veranstaltet und geleitet , aucH
während des Weltkriegs eifrig und erfolgreich für di« deutsch«
Kriegssürsorge in seiner neuen H«nnat gewirkt hat , und de»
jetzt zum erstenmal nach dem Krieg Deutschland wieder be¬
sucht und manchen ihm nahestehenden Menschen in ihren
Lebensnot beigestanden hat . Als ihm der amerikanisch « Mit¬
bürger da » Verlangen äußerte , da » verfemte Lied im Wort¬
laut kennen zu lernen , versprach Schneider ihm eine getreu »
und sinngemäße Uebersetzung zu liefern , die ihn ohne ZweifM
über die wahre Bedeutung des Liedes belehren würde . UnserLandsmann verfaßte eine wohlgelungens Uebertragung , di»
nicht allein den Sinn der Dichtung unzweideutig wiedergibs
und sich im wesentlichen auch an die Aurdrucksweise Hoff -
manns von Fallersleben hält , sondern auch im Versmaß mit
dem Original übereinstimmt und nach der bekannten schwung¬
vollen Weise singbar ist. Da die englische Uebersetzuna
Schneiders ihren Weg in dis amerikanische Presse finde «
wird , so ist zu hoffen , daß sie dazu beitragen wird , oei vielen
Bürgern der Vereinigten Staaten mit den böswilligen Miß¬
deutungen aufzuräumen , welche durch die deutschfeindlich«
Lügenpresse jenseits des Weltmeeres verbreitet worden sind.

r -eul,a ) :omo ausgeprunsen wird . Ein Amerikaner
betritt eine Hamburger Großbank , wechselt 300 Dollar umund kaust sich für de« Erlös sofort 100 — sage und schreibe
hundert — Aktien d«r Hamburg -Amerika -Lini «. Wenn manbedenkt , daß die Hamburg ^ lmerika -Lme noch ein ««ver¬
wässertes Aktienkapital von 180 000 000 °fl Stammaktien hakund heule mit allen ihren Tochtergesellschaften dis Friedens¬
tonnage beinah « wieder erreicht hat , so behauptet man nicht
zu viel , wenn man sagt , daß der Amerikaner dies« 100 Aktie«der Hamburg -Amerika -Lime geradezu geschenkt erhalte « hast
Früher mußte ein Amerikaner für eine Aktie der Hamburg »
Amerika Linie 300 amerikanische Dollar zahlen .

Pariser , kaust i« Boant Ein Bonner PetzivoNsnkstn »
hat im Pariser „Malin ' vom 7 . Oktober ein Reklamebla «
beilegen lassen , in dem es in französischer Sprmhe seine Petz -
fachen als die große Mode anpreist . Eine Reife nach Vvmr
wird als besonders günstig empfohlen , weil di« Firma ihr «
Pelze und mit Pelzen besetzten Kleidungsstücke äußerst bMg
berechnet : man kaust , so sagt die Firma G . H. Gierkichs . de?
Ar infolge der mäßigen Preise „vorteilhafter als selbst in
Köln . Wenn nun nicht Extrazüge nach Bonn eingelegk
werden , dann sind die Pariser zu bedauern . Die deutschst
Behörden sollten sich aber doch für die Angelegenheit inter¬
essieren , denn es sollen ja einmal Maßnahmen zur Ver¬
hütung des Ausverkaufs Deutschlands beschlossen worden fett, .
Liegt es im Interesse solcher Maßnahmen , wenn ein deutsch«
Geschäftshaus in Bonn in einer Pariser Zeitung großzügig »
Reklame macht , die Franzosen zu einer Einkaufsreise nach
Bonn einlädt und bei dsr Anpreisung ihrer Waren fich mrk
die „zahlreichen Empfehlungen französischer , belgischer un»
englischer Offiziere ' beruft ? Es war uns bisher nicht be».
kannt , daß die Maßnahmen zur Verhütung de» Ausverkauf
so zu verstehen sind.

Brandmarkung der Wcchlfaule« . Der GeNtestGsnst ins
Oelsnitz t . D . hat beschlossen , die Namen der Wähler , Ae ,
sich ohne Grund ihrer Wahlpflicht entziehen » zu veröffent¬
lichen.

Die Taten des Herrn Hölz. Die Erhebungen Wer
Schäden , die allein in Falkenstein (Sachsen ) durch den Auf¬
ruhr des Max Hölz im vorigen Jahr angerichtet worden -
sind , sind nunmehr abgeschlossen. Der Gesamtschpdeu de»
lchch sich auf 7 653 264 Mk.

Der Aebersall im D -Zug . Dem im D -Zug überfallenen .
Amerikaner , dem Major der Besatzungsbehörde in Koblenz .
James Sauerwein , wurde die Brieftasche mit etwa 300 DÄ »
lars , 500 französischen und 100 Schweizer Franken geraubt ?
Snuerwein wurde in einer chirurgischen Privatklinik ooe^
riert . Man hofft , ihn am Leben zu erhalten . Der Täter hat
vermutlich in Wiesbaden den Zug verlassen . Sonntag nach-
nü lag ist aus Koblenz eine amerikanische Abordnung von
süns Herren in Frankfurt eingstrofsrn .

tt. 0 . Aigeunerbekrug . Nach einer Mitteilung der Mstn -
chener Zigeunerzentrale haben in Bayerisch Schwaben onr
Zigeuner einem Landwirt 82 000 Mk . abzuschwindeln ver¬
mocht unter der Angabe , daß sie das Unglück bannen könn¬
ten , das den Betreffenden seit einiger Zeit im Stall hemr-
aesucht hatte .

Diamankenschmuggler . Bei der Zolldurchsicht im Nacht¬
schnellzug Warschau - Paris wurden auf dem Hauptbahnhof
in Aachen einem Händler aus Polen Edelstein « im Wert von
23 Millionen Mark abaenomrmn »
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Jedermann kann Mitglied
im Lovsumvereiv werden !
Der Alkoholschmuggel niunnt in Norwegen , wo der Al¬

kohol verboten ist, außerordentlich zu . Beschlagnahmen »n
verbotenen Schifsslädungen sind an der Tagesordnung , und
doch gelingt es den Schmugglern , das Eist ins Land zu
bringen . So wurden kürzlich in einem kleinen Haus am
Strand van Christrania 25 000 Liter Sprit und 27 Fässer
Schnaps beschlagnahmt .

Bahndicüslahl . Aus dem Zollschlippen des Bahnhofs ir
Meerane (Sachsen ) haben zwei Bahnarbeltsr Stoffe im W :ci
von 900 000 Mk . gestohlen . Der eine ist verhaftet , der
andere ging flüchtig . . ,

Verhaftung . In Berlin wurde auf Ersuchen der Kopen¬
hagen ? r Polizei ein Direktor aus Kopenhagen verhaftet , der
sich mit einer jungen Dame in einer Pension einquartierthatte . Er wird beschuldigt , in Kopenhagen 360 000 dämscheKronen unterschlagen zu haben . Der Verhaftete behauptet ,das Geld sei sein rechtmäßiges Eigentum , das er in Aktiender Charlottenburger Wasserwerke angelegt und einer deut¬
schen Bank in Verwahrung gegeben habe .3 Millionen Belohnung . Dem Grdßkaufmann Fernando
Eazzani aus Peru sind in einer Fremdenpension in Thar¬
lottenburg Wertpapiere im Betrag von reichlich 39 MillionenMark gestohlen worden . Der Geschädigte hat auf die Bei¬
bringung eine Belohnung von 3 Millionen Mark ausgesetzt .Die Schwarze Börse . In Warschau .wurde eins geheime
Winkelbörse ausgehoben und eine große Zahl der Beteiligten
festgenommen . Namhafte Beträge in fremdem Geld wuroen
beschlagnahmt .

Elf Millionen Automobile im Weltverkehr . Nach einer
z. Zt . des Pariser Automobilsalons herausgegebenen Stati¬
stik waren im vergangenen Monat insgesamt 10 922 278
Automobile aus der ganzen Welt in Betrieb gewesen . Den
Vorrang hat naturgemäß Amerika , während die europäischenStaaten folgende Ziffern ausweisen : England 420 000 ( ein
Automobil auf 110 Einwohner ) , Frankreich 202 500 (205 ) ,Deutschland 75 000 (733 ), Italien 35 000 (1125 ) , Schweiz20 500 (151) .

Eine bnrcankraiifche Merkwürdig ?-ft
bürg wird berichtet : Zchn

'
ch, .,ren einer

hielten vom Finanzamt Nachricht , d„ ß sie
1 Mark zu viel erbalten halten . Der Vrck
teilung enthielt , war wegen Ü bergewichts mit 8 Mark fran¬kiert , ferner befanden sich darin eine mit 3 Mark frankierteZahlkarte zwecks Zunicksenr .mig der 1 Mark und ein mit6 Mark frankierter Briefumschlag zwecks Zurücksenduna derUnterlagen .' Avgeftürziss Flugzeug . Beim Ausstieg in Königsberg istdas Postslugzeng der Linie Königsberg Moskau abgekürzt .Die Insassen sind schwer verletzt , darunter der Kurier der
Moskauer Gesandtschaft in Berlin , Schulmann .

Trost . Marl : „Drei Vierer Hab '
ich im Zeugnis . Ochbin nur froh , daß der Vater gerade Gelenkrheumatismus

hat ."

Unzulässige Ersparnisse von iposchsbährsn . ' Mit der Er¬
höhung der Postgebühren haben die Versuche , zur Ersparnis
von Porto die xostgesetzlichen Bestimmungen zu umgehen ,einen sehr großen Umfang angenommen . Die Postvenvaktung
kündet an , daß sie derartigen Versuchen künftig noch schalerals bisher entgegentreten wird : sie wird ihre Aufmerksamkeit
besonders auf die folgenden hauptsächlich vorkommenden Ver¬
stöße richten : I . Wenn Angestellte Geschäfts - oder Drenstbrwfe ,
die nach den Wohnorten der Angestellten gerichtet sind, auf
Anordnung des Arbeitgebers mitnehme !: und nach den billig
geren Sätzen des Ortsverkehrs freigemacht durch die Brief¬
kasten austiefern ; 2. wenn Absender ihre für Empfänger u
anderen Postorten bestimmten Mitteilungen ftn Sammsl -
sendungen an dort wohnende Angestellte , Geschäftsfreunde
usw . versenden und nach den Gebührensätzen des Ortsverkehrs
freigemacht aufliefem lassen ; 3. auf die Einrichtung sogenann¬ter Vrieiaustauschstellen , bei denen verschlossene Ortsbnese ,der an dem Verfahren teilnehmenden Personen von emem
Angestellten entgegengenommen und den Voten der Mnps

'än -
ßer ausgehändigt werden ; 4 . wenn mehrere Firmen dazu
übergehen , ihre früher einzeln verschickten Drucksachen zu¬
sammenzupacken und in einer Drucksache abzusenden oder
wenn die Firmen zum Zweck der Porioersparnis den T °rt der
Drucksachen zu einer gemeinschaftlichen Drucksache im Weg des
Buchdrucks vereinigen .

Die Gülligkestsdauec der allen Frachkbriefmusler ist ent¬
sprechend den Wünschen aus Handelskreisen bis zum 31 . März1923 verlangen worden . Der Neudruck doppelseitig be¬
druckter (verkleinerter ) Frachtbriefe wird nicht mehr gestattet ,we>l sich tiefes Muster nicht bewährt hat .

Slvfacher Preis des Druckpapiers . Bei den Verhand¬
lungen im Reichswirtschastsmmisterium über den Druckpapier¬
preis sür November erklärte der Vertreter des Rerchswirt -
schaftsminmers den Pneis von 18? Mark abzüglich einer ausetwa 25 Mark für das Kilo zu bemessenden Rückrechnung derHolzstoff- um Zellstoffverbände als angemessen . Somit

Aus Olden «
Kommission er-
cin , Neisespesen
der diese Mit¬

müssen me deutschen Zeitungen mit der Tatjacye rechnen , vätz
die Doppe 'toöuns ! Papier vom 1 . November an 1 080 000 „ll
lostet . Das bedeutet nahezu . eine Verdoppelung des ursp . üng -
Uc ; en Oktoberpreiftg und übersteigt den in der zweiten Ok -
iobeehälfte bereits außerorden -lich erhöhten Preis um 000 009
Mark / Die Vertreter der Zritungsverlegsr erklärten , sie
könnten die Lftrant 'rvrftmg für diese Preisbewegung nicht
übernehmen , ohne daß dadurch allerdings das Endergebnis
der Verhandlungen w . scntlich verändert sein dürfte . Somit
erreichte der Drucks apierpreis das 810fache des Friedens¬
preises .

Holzfreie Papiere sind über Nacht erneut um 55 v . H . er¬
höh ! worden . Der billigste holzfreie Kanzleibogen kostet jetzt
im Einkauf 5 „ll ! Das SchulschreibhefL wird künftig nicht
mehr unter 50 „ ll zu haben sein , während ein halbwegs an¬
ständiger Briefboom mit Umschlag im Kleinverkauf sortab
Mindestens 15 „ ll kosten wird . Eine Lriefpackung mit 25
Briefbogen und 25 Umschlägen in feiner Aufmachung kostet
jetzt schön 1500 Mark . Durch den neuen Ausschlag kostet diese
.Kassette heute bereits weit über 1500 Mark im Einkauf . Ein
Geschäftsbuch mit 100 Seiten gebunden wird künftig etwa
800 -ll kosten , während man dafür im Frühjahr nur 75 - ll
zu zahlen brauchte . Interessant sind auch die Preise für gum¬
mierte Papiere . Ein Bogen gummiert Schreib , aus dem man
beispielsweise acht Aufklebeadressen herausschneidst , kostet
heute im Einkauf sage und schreibe 9 .05 -Kl -, Ganz gewaltig
in die Höhe gegangen sind auch die Preise für technische
Papiere .

Lohnrcgclung . Zwischen Arbeitgeberverband für das
Sch neidergewerbe und dein deutschem Vskleidungs -
arbsitervcrbcmd sind neue Lohnvereinbarurigen in der Her -
rsnmafp und Damenschneiders ! für Stuttgart getroffen wor¬
den . Es erhalten vorn 30 . Oktober ab selbständige und Tag¬
schneider je nach Klasse einen Stundenlohtt von 113 .30 bis
lltz „ll , selbständige Damenschneider 122 -ll .

Warnung . Jas Reichswandernngsamt warnt vor den
Anzeigen eine ?' Stellenvermittlers Emil Kahl in Naundorf ,der znr Auswanderung nach Rumänien usw . Handwerkerund Arbeite ' suckt, gegen Einsendung von 400 Mark aber nur
wertlose oder falsche Auskünfte erteilt .

ep . Denische Mädchen in Holland . In Holland befinden
sich zurzeit gegen 100 000 deutsche Mädchen , um dort ihrBrot zu verdienen , darunter auch viele aus Württemberg .
Infolge des Uebercmgebots erhöhen sich die Anforderungenund senken sich die Löhne . Mädchen , die die verlangte Ar¬
beit nicht leisten können — cs wandern viele schon im 'Alter
i. -mr 14 Jahren aus — , werden stellenlos und fallen leichtden auf solche Beute lauernden Mndchenhündlern zum
Opfer , durch die sie an Leib und Seele zugrunde gerichtetwerden . Diesen Nöten und Gefahren wirh) die deutsche
Bahnhofsmifsion im Verein mit der holländischen
entgegen . An den deutschen Grenzorten Elten , Emmerich ,Bentheim und Gronau werden die aus - und zurückrvandern -
dcn Mädchen von - er Bahnhofsmissionarin angesprochen »,
aufgeklärt , betreut , vom leichtsinnigen Uebersch

'reitm der
Grenze zurückgehalten ; auch ist für Unterkunft im Notfall
gesorgt . Viel Unheil ist -durch diese Fürsorge schon verhütet ,viel Gutes schon bewirkt worden . Im allgemeinen sind Mäd¬
chen vor der Auswanderung nach Holland zu warnen ; Aus¬
wandernde sollen die Vahnhossnüssiön in Anspruch nehmen .Dm Bahnhossmission und der Katholische Mädchenschutz(Weißenburgstraße 13) in Stuttgart und das deutsche Aus -
ländsinstitüt daselbst erteilen Auskunft über holländische
Verhältnisse und Familien .

l .. G. Nok der Presse . Die „Schwäbische Tierbörse "
, eine

Fachzeitschrift für Kleintierzucht , die in Neresheim bishererschienen ist , hat den Landwirtschaftlichen Hauptverband da¬von in Kenntnis gesetzt , daß sie gezwungen ist, ihr Erscheineneinzustellen .
»»^ >. M»— ---MW»— > !^

Seitungspreise für November .
.Die Bezugspreise der deutschen Zeitungen müssen mit

Wirkung vom 1 . November ab infolge weiterer , über alle
Vorstellungen hinallsgehender Verteuerung der gesamten
Herstellungskosten erhöht werden .

Für Württemberg
gelten folgende Preise :

Neues Tagblatt 300 .—
Süddeutsche Zeitung 300 .—
Schwäbischer Merkur 265 . —
Württemberger Zeitung 250 .—
Schwäbische Tagwacht 265 .—
Deutsches Volksblatt 265 .—
Süddeutsche Arbeiterzeitung 265 . —
Lamlstatter Zeitung 235 —
Uniertürkheimer '

Zeitung 235i —
Eßlinger Zeitung 245 .—
Schwarzwälder Bote 240 .—
Der Grenzer 210 .—
Pforzheimer Anzeiger 280 .—
Der Enztäler 180 . -
Wildbader Tagblatt 150 .—

MMreinWilM.
Am Samstag , den 4 . November

abends 8 Uhr
findet im Hotel Ochsen , die ordentliche

Monats -Versammlung
statt , und werden die Ehren -, aktiven und passiven Mit - s Aglieder um zahlreiche Beteiligung ersucht . '

Tagesordnung wird im Lokal bekannt gegeben .
Der Vorstand .

WM im FaMalt !
"

EMs« mins-AWiM Wes ß
^ jg , MM

Junger

CWiMMiMMitMer lege« ihre?
SjmzM im im 8»ks» Min m.

Handelsnach richten
DollarburZ am 2 . Nov . : 5330 (4573 .90) .'
1 Pfund Si -rNnq 21 945 .—. 100 ho« . Gulden 192 517 .—, 1 «Schm . Fr . 99 273 .- , 190 frnnz. Fr . 31N -3— , 109 ilal . Lin21 196 .— , 100 ösierr. Kronen 6 .23, 100 tjchech. Kr. 15 750 .—, M

polnische Mark 34 .— .
Würlk . Laudwirischasisbank G . m . b. H . Stuttgart . Nach' EciellscbaftSoertcag vom 26. Okt. 1822 ist Gegenstand des Ilnteo."rrhinens der Betrieb von Bankgeschäften aller Arb Stammkapital

'
2 '

.Milt . GeschSstLsichl ." ' sind : S . koirowierat G. Schmidt, Genossen.ichafkÄirektor, Simon Seidl«, Gcnosstnjchaftsdirektor, Otto GrsneftEenossenschaflsdir-' ktor Rudolf Mayr , Genossenschaftsdicektor , iKarl Lay, bisher Bankbevollmächkigier, sämtlich in Stuttgart . l
Frachtermäßigung für Vrennivrf . Vom Z. November ds. Is . cüwird ein neuer Äusnahmetarif 10 c für Brenkorf bei Frachtzahlungsür d?.S wirklich verladene Gewicht , mindestens 10 To . für denFrachtbrief und Wagen , eingesührt. Cs gilt von und nach allenStationen .
Erhöhung der Skahlpreise. Der Nichkpreiscwsschuß hak dis

Eisens cc ' ft w 't -WGl -ung vom 1 . November ab um 37 und 32 v . H.erhöbt . Der Tbo»mssto.lÄ !ftnacund!: reis beträgt nunmehr 33 751 ftt>Die hohen Nahgarupreife . Alan schreibt ans dem Retchswirt-
schafksminisierium : Die vielfachen Klagen auS Berbraucherkreisenüber die Preisgestaltung der Nähgarne haben zu einer Nach-
Prüfung der Gestehungskosten bei den für die deutsche Nähgarn -
srzeugung hauptsächlich in Betracht kommenden Firmen geführt.Ls ergab sich. Laß für Len Preis des Nähgarns der Aoymaterial -
preis ausschlaggebend ist. Zur Herstellung von Nähgarn wird ein
Baumwollgarn von besonderer Güte aus ägyptischer Baumwolle
ienökigk, welches zum größten Teil aus England bezogen werden
muß . Der Preis dieses Rohmaterials hat sich, am Weltmarktpreis
gemessen, mehr als verdoppelt. Berücksichtigt man diese Verdoppe¬
lung des Friedenswelkmarktpreises und zieht man weiter die De-
oisenenkwtcklung in Deutschland in Betracht , so wird die außer¬
ordentliche Höhe der Nähfadenpreise gegenüber dem normalen
Teuerungsliidex erklärlich.

Markte
Stuttgart , 2 . Nov . Schlachtviehmarkt . Dem Donnrrs -

kagmarkt am Bieh - und Schlachthof waren zugeführt: 179 Ochsen,13 Bullen , 220 öungbullen und 175 öungrinder , 337 Kühe, 220 Käl¬
ber , 419 Schweine, 2 Schafe. Unverkauft blieben: 5 Kühe und 71
Schweine. Erlös aus je 1 Zkr . Lebendgewicht: Ochsen 1 . : 14 500 bis
>5 300 2 . : 11 000- 13 800 „<t , Bullen 1 . .- 13 000—14 000 „tt , 2 .:ll 000 - 12 500 „tt, öungcinder 1 . : 14 500 - 15 .300 ^ t, 2. : 12 800 bis
14 000, 3. : 10 500- 12 000 . ll , Kühe 1 . : 10 000- .- 12 500 ^tt, 2. : 8000
bis 9500 „ll , 3. : 6500- 7600 „ll, Kälber 1 . : 19 500- 20 500 „ll , 2 . :
18 200- 19 000 „ll , 3. : 17 000—18 000 „ll, Schweine 1 . : 39 000 bis

40 000 4t , 2 . : 36 000- 38 000 4t , 3 . : 30 000- 35 000 „ll . Verlauf des
Marktes : bei Kälbern lebhaft, sonst mäßig.

Berliner Fettmarkt , 1 . Nov . Butter : Infolge der sich weiter .bemerkbar machenden Knapheit an Butler gingen die Preise aber¬
mals wesentlich in die Höhe . Die heutige amtliche Notierung ist
je Psund 1 . Sorte 750 „ll , 2 . Sorte 700- 720 4t . — Marga¬rine : Me letzten Preise sind 547—649 Kll pro Pfund , je nachGüte.

Nürnberger Hopfenmarktberichk. Die feste Haltung des Mark -
ies kam an den ersten drei Tagen dieser Geschäftswoche insofern
stärker,zum Ausdruck, als für gvifarbige und grüne Hopfen aber- ,mals erhöhte Preise bezahlt werden mußten. Dreitägige Zufuhr1000 Ballen , darunter 400 Balten vom Land; dreitägiger Umsatz1000 Ballen . Es erzielten Markthopfen 50—58 000 4t , Ge-birgs- ,Hopfen bis 65 000 „ll , Hallertauer ohne und mit Siegel 60—70 000 -
4t , Württemberger 60—70000 .ll . Elsässer 55- 60000 „ll . Schluß-
stimmung sehr fest.

Schweinemarkt Ludwigsburg, 31 . Okt, Zufuhr : 152 Milch¬
schweine . 6 Läuferschweine. Preise sür ein Paar Milchschweine14—24 000 „ll , Läuserschweine 28—34 000 „ll. Die heutige Zu-
fuhr war eine starke. Verkauft wurden 3 Läufer - und 126 Milch¬
schweine . Gegenüber dem letzten Markte gingen die Preise we¬
sentlich in die Höhe . Der Verkauf ging trohdnn rasch von statten .

Cannstatt, 2 . Nov . Martini markt . Der Markinimarkt
(Bieh - , Schweine- , Kübler- uiid Holzmarkk) firdet am Dienstag ,14 . November , yon vormittags 8 Uhr an auf de») Sailerwasen statt.

Stuttgart , 2 . Nov . Marktbericht . Dem Mostobstmarktauf dem Nordbahuhof waren am 31 . Okt. und 1 - Nov . 16 Wagenaus Württemberg zuMührt . Der Preis betrug für 200 Zkr. 52 000bis 56 000 „ll , im Kleiuverkauf 300—340 4t pro Ztr . — Auf dem
Wilhelmspcktz kostete der Zir . 35i)—389 „ll , Filderkraut auf demCharlotte,- platz kostete 550—600 „ll der Ztr . bei einer Zufuhr von5090 Stück.

Heilbronn, 2 . Nov . Weinveisteigerung . Mittwoch nach¬mittag wurden im Winzerhaus die hiesigen Gesetlschaflsweine ver¬
steigert. Im Gesamten wurden angeboten 883 Hektoliter , davonwaren 325 Notwein und 558 Weißwein . Die Preise bewegten sich
zwilchen 8600 und 13 000 «<ll. Bei Schwarzriesling wurden erzielt8609—9850 4t , bei Trollinger 10500- 13 000 „ll , bei Weißwein Mit
Riesling 10 000—11 450 „ll , bei Weißriesling 10 000- 11 700 -ll
pro Hektoliter . Im ganzen dürfte ungefähr die Summe von 8.7Millionen Mark eingegangen sein.

Oehrmacn, 2. Nov . Bei der gestrigen Weinvcrsteigerung ausden herrschaftlichen Weinbergen am Berrenberg wurden erlöst fürWeißgemischt Svnderlese 9200—10720 <4t, für allgemeine Weiß¬lese 9500- 9700 „ll , für Meißriesling 14 500 bis 16 720 „ll, fürallgemeine W - ißlese 9500- 9700 „ll , für Weißriesling 14 500 biS. ,15 300 und sür Traminer 17 000—19 900 „ll je das Hektoliter. Rot - , ;gemischt . Trollinger und Lemberger Kosteten 10 400—11000 „ll,reiner Lemberger 10 500—12 500 -ll das Hektoliter.

Werksisti .
Fabrik

OüsrvlSorf

ist zu verkaufen
Villa Erika .

3 . Stock .

ev. mit Garten
gegen bar zu kaufen gesucht .

_ Angebote unt . HB 236 an d . Tadbl .- Geschäftsstelle erb .
Zu verkaufen

'
Neuenbü ^a

MS « . Sämtliche F-ll-
Näheres durch die Tag - !werde » zu Pelzen und Fußtsppichen bei billigster Be -vlatt -Geschästsstelle .

'
Rechnung tadellos gegerbt . Ebenso können Felle all . Art

PinnNinn ! ^ Oberleder in Chrom u . Lohgerb angenommen werden .

Mver I-ebettllkSN.
Ehr .

sprich , Neuenbürg , Turmstr . 95 .
chstM" Bnte Adresse aufbewahren . "dLÄ . 8vln ist. Äeü.-8roüörle

! MÄSM
" "

! StahlMMen . Mnderhetten
; direkt an Private . Katal . 41T
( frei .
Eftenmöbelfabr . Suhl Thür.

werben im Csnsnm -
Verein mit 4 '/- « « verzinst !
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